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Aus der Thatfache, daß der Mond der Erde ftets diefelbe Seite zuwendet,

ergiebt fich alfo, daß er eine Arendrehung hat und daß er die Umdrehung um

Fig. 128.

 

feine Are in derfelben Zeit vollendet, in welcher er feine Bahn um die Exde

zurüclegt, die Rotationsdauer de Mondes ift alfo feiner fiderifchen Revolution

gleich.

Diefer langfamen Arendrehung entjprehend hat der Mond keine irgend

wahrnehmbare Abplattung.

75 Libration des Mondes. Obgleih ung im Wefentlichen ftets diefelbe
Mondhälfte zugekehrt ift, fo finden doch Fleine Schwankungen in der Stellung
der Mondoberfläche gegen die Erde Statt; bald fehen wir etwas weiter auf die
Wetfeite, dann wieder etwas mehr auf die Dftfeite der Mondkugel; bald ift
und der Nordpol de3 Mondes und dann wieder der Südpol defielben etwas
mehr zugewandt; furz der größte Kreis, welcher die uns fichtbare Mondhälfte
begrängt, Hat auf der Mondfugel feine abfolut fefte Lage, fondern er wird fo-
wohl in der Richtung von Oft nah Weit, als aud) in der Richtung von Nord
nah Süd etwas hin und her gehoben. Man bezeichnet diefe Erfeheinung mit
dem Namen der Libration.

Infofern die erwähnte Schwanfung in der Ebene des Mondäquators
fattfindet, fo daß alle Längenkreife des Mondes für den Befchauer auf der
Erde bald etwas mehr nah Dften, dann wieder etwas mehr nach Weiten ge-
dreht erfheinen, nennt man fie Libration der Länge, während die recht-



Die Satelliten. 179

winklig zum Mondäquator ftattfindenden fcheinbaren Schwankungen Libration

der Breite genannt werden.

Die Libration der Länge rührt daher, dag der Mond fi) in einer Ellipfe

um die Erde bewegt, während feine Arendrehung ftet3 mit gleichförmiger Ge:

fhwindigfeit vor fich gebt.
Fig. 129 ftelle die elliptifhe Mondbahn dar, in deren einem Brennpunkte

Fig. 129.

 
T die Erde fteht. Zur Zeit des Perigaums fteht der Mond in M, und a ift
der Punft, welder, von der Erde aus gefehen, gerade die Mitte der Mond-
jheibe einnimmt. Nachdem nun der vierte Theil der ganzen Umlaufgzeit ver-
floffen ift, befindet fi der Mond in M; er hat aber unterdeffen eine Drehung

von 90% um feine Are gemacht, der Mondhalbmefjer, welcher vorher die Lage

ca hatte, wird ji alfo jebt in der Lage c’a‘ befinden; vdiefer Radius ift aber

jegt nicht mehr-derjenige, deffen Verlängerung gerade zur Erde hinführt, fon-
dern d ift der Punkt, welcher, von der Erde aus gefehen, die Mitte der Mond-
fcheibe einnimmt, die Mondoberflähe erfcheint alfo gegen die Erde um den
Winkel be’a’ nah Dften gedreht.

Sit der Mond im Apogaum, alfo in M“, angelangt, fo ift, von dem Mo-

ment des Perigäums aus gerechnet, die Hälfte feiner ganzen Umlaufgzeit ver-

floffen; in diefer Zeit hat er aber eine Drehung von 180% um feine Are ge-

macht, der Bunft @ nimmt alfo wieder die Mitte der Mondfcheibe ein, wahrend
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derjelbe Punkt fih in a“ befindet, alfo um den Winkel de a” nah Weften
gedreht erfiheint, wenn der Mond nach M“ gelangt ift.

Die Libration der Länge (alfo der Winkel be’ a’ oder be a“) kann big
zu 7053° auf jeder Seite wachlen.

Wäre die Mondare genau rechtwinklig zur Mondbahn, fo wiirden wir

nur die Libration der Länge wahrnehmen; nun aber macht der Mondäquator

mit der Ebene der Mondbahn einen Winkel, welcher im Mittel 60 38° beträgt,

und fo kommt cs, daß die Mondpole nicht — wie e8 bei ftreng jenfrechter Tage

feiner Are fein würde — im Rande erfcheinen, fondern uns abwechfelnd etwas

zu: und abgewandt find. Ift ung der Nordpol des Mondes zugewandt, fo
werden alle Flecen mehr nach Süden rufen; mehr nah Norden aber, wenn

gerade der Sidpofl ung zugefehrt ift, und fo ift alfo die Libration der Breite,
welche im Marimo 60 47° beträgt, eine Folge von der fchiefen Stellung der
Mondare gegen feine Bahn.

&$ ift Elav, daß die Anficht der Mondjcheibe, von verjchiedenen Orten der

Erde aus gefehen, nicht genau diefelbe iftz die aus diefer Urfache ftanımenden
Variationen werden parallaktifche Libration genannt.

76 Die Oberfläche des Mondes. Mit unbewaffnetem Auge oder aud)

durch ein ganz fhwach vergrößerndes Fernrohr betrachtet, erfcheint der Vollmond

als eine weiße Scheibe, welche mit mehreren grauen Flecken bedeckt ift; man

hielt früher diefe dunkleren Stellen für Meere, die helleren für Land, und ob-

gleich man fi) fpäter davon überzeugte, daß auf dem Monde feine Meere find,
fo haben diefe dunklen PBartien doch ihre alten Namen beibehalten, und fo fin-
det man denn auf den Monpdfarten noch immer ein Mare humorum, ein Mare
nubium u. f. w. Auf unferer Mondfarte, Tab. XI., find bezeichnet:

Mare nubium mit a, Mare tranquillum mit e,

Mare humorum » D, Mare crisium 27

Mare imbrium » 6, Mare foecunditatis » 9,

Mareserenitatis» d, Mare nectaris  » A.
Wenn man den Mond durd ein Fernrohr betrachtet, fo beobachtet man

unverfennbare Erhöhungen und Vertiefungen, kurz Berge, welde jedoh nur

an jolhen Stellen deutlich unterfehieden werden können, welche an der Gränze

der Kichtphafen Liegen, alfo nur in denjenigen Mondgegenden, für welche die
Sonne eben auf» oder untergeht. Die Gebirge werfen dann mehr oder minder

lange Schatten, deren fchwarze, oft haarjcharfendende Beftalten einen überaus fehönen

Anbli gewähren, wie dies die beiden unteren Figuren auf Tab. XIa anfchaulic

machen jollen, welche, wie auch zum Theil die folgenden Schilderungen, einem Werk

von Julius Schmidt über den Mond entnommen, zwei gerade an der Gränze

der Erleuchtung Fiegende Mondlandfchaften darftellen. Die tiefen Krater und

NRinggebirge find noch von Nacht erfüllt; rings umglänzt fie als fehmaler Gold-

faum der höchfte Kamm des fchon erleuchteten Wales und oft ragt fternähnlich

der Gipfel eines Centralberges aus der Finfterniß der Tiefe empor, den eben

erit das Licht der Sonne getroffen hat. Mit dem Steigen der Sonne verändert


